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"- «« VII« «« » ?- Zisku .k«-«J«ITz;»-Ij·"-von J« »Lanz-Liebenfels
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«
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7 ·« JnhalthWesenIderjkiebesuntekschiedzwischen Männliches. undkkkz
Fweiblicher libido, Anziehung (Kontrektation) und Ausgleich (Deksk"«
«.tutneszenz) der Liebesenergiy piatonische Liebe-und Begründungs

der doppeltecfMornix die spezifische Energie der-Diebe und ihres·
«"Jdenditcit mit dem Reichetibaelyschen Sexual-Od, die Zeugungs-Z:j"

«Ienergie, kirnstliche Befruchtung durcixChlorkaiium und Apfels-T.
-. Jsciirre, experiinentell nachgewiesene «Jungfrangeburten«, die ».;.«

«' hermnphroditische Grundnaturder MenschenFAdanrund Wes-s
« Jtan Zwitter, odische Jnfluenzx Frauenrecht »und geistige Uber-i-«.»

Fanstresigung als Ursache der Honiosexualitiihzberühmte Hornes;-
-Tsexuelle, Geniniitcit und « Homosexnaliteih "Bedentungssder
JKasiration, ein wenig chekannter aber· häufiger «Scheidungs-;·»
-grtInd.«6 AbbiidungenkModerner Zwitter; antikerFiZwitter»
ZEvns Geburt, sWilhelm l·ll.,..Mnzarin,x Adam und Evazvonfxzsz

 

 

 
 
 

 
—

.

«.

--.«IC.’..«:
H«
.

w—
Bchgnjsz J«reinst-kdfkjxrsidkMk::  

»«
«

Je.
«»

IFÆf
J«

-

  
 
 

As»
»
.

H(
As—
 

 
  

   

 ·:-
«

(»«·
 

e r i a g der« Z,-O siarn«,"..««Md d i i ngiWi
Fisliuslieferung für· denriBu chhandelssdttkchsjsskssksj

z· ; Friedrich«SchaiI"«in·Wien; «-7·«"-’-.j·:»
 
   

«—

«--J-«««

««;-·-’..-.ä’-i-.-’zo-
 

·

.

·-v
I.
r«-



' S

 

 

 
 

    
.

. »
-

« · r, I» «

Z2:;..:-Z3L«::««.gMI- «««;’««k E»
ingi ien 's ' · - -

stünden. Jedes« Heft enthält eieiiechfiiliqsich« aggleltscistikisseiiiesnylghgiiistsiälxb«Bestellungeu niinint ·ede Buchhandlung «oder die Leitnngtder OIIHUJMVVÜUIPWEEU ( flkkks PslklpskkwKoiito Nr; 7tt057) entgegen —-

 
 

isi— die erste und einzige illustrierte »arisch-gkjflp-
» «J;»; S««.-.»t--.-; tratische ..Schriftensa·inmliing,jZ! ji«;H »; ·.

die in Wort uiid Bild de « Nachweis "erbringt,z das der blonde heldischedarlsxsF sikkctchh IDEALI- kbtallsttfchez geniale und religiöse
Kultur-und d

pser undsErhalter aller Wisseuschqfiz Kunkk »»
II' Hvlsptträger der Gottheit ist. Alles Hiißliche unt,Böse stammt von der Dtassenvermischung her, der das Weib ausphpsivlvgilchtn »Gründen mehr ergeben war nnd-ist als-der Mann.III? -;L:»ltaria« ist daher in einer Zeit, die »das Weibische und Nieder-

l «
s Sorg im! pflegt und die bioiive hkidkscheivieuschkuqki taki-ansie-

o an rot-et, der Sammelpunkt aller vornehmen, Schbqhksk,- Wzzpheit, Lebenozroeck nnd Gott suchenden Jdealisten geworden» «;

Bisher erschienene nnd noch.vorrätige.:.Heste«i·XI II«-

t0. AnthropogonilaI,Urmensch u.
««

265 Einführung-« tn xdie .- Rassen--
Rasse im Schristtiiine d. altgn Gers ; runde. ». . .

MCIMD VIII-M- Griechkth Allppier
·

37. Charakterbeiirteilung nach derW« Vsbhlvtlltks « .· Sihädelsorin eine gemeint-erstand·is. Anthropogoiiika IT, tlrinensch
·

«
licheDtasseknsszhkknpspzikgundRasse tin indischen, chinesischen, ««43. Einführung in die Seziials«mkkts«mlchktt- Plbclschsv lind u» phusik oder— die Liebe als odischechristlichen Schristtiim nnd in den Energie. --

nioderneii Märchen nnd Sagen. alt. Wtoseit als Darioiiiist

I Hklkk 40 H« - 35 Pl« 12 Htste im AbonnementK Also. - Mk. st—.Lleserung niir gegen Fltorelnsendung des Betrag« (aiich in Brief-marlem Gratioslprobeheste werden nicht abgegeben! · «

Inschrift-Hi, die beantwortet iverdeii sollen, ist Rückporto beizulegen.MCZIUIIIUPVS htksilckilt abgelehnt! Besuche können nur nach vorherigerschriftlicher Anmeldung einpsangeii werden. Dainenbesuelispwesiiiauch
in Herreudegleiinnsp gruiidsätzlich abgelehnt!

eransgegeben ««von Lang-·«
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., Ob. r. Der rnoderne Cerrnavhrodlt lsrattteat

»

» Die Liebe als Koittait-Eiiergie.- -·-—-«.""·.«;T»-.-i·"--s"

:
.

begreifen wir, da ja die Augen zur Ausnahme solcher. Reize eingerichtet THE-z·
'-

.-
«« sind. Rätselhast aber bleibt es, das; durch das Auge geschlechtliche Ge-z-«J:»«,P"«7.;·.Yz-.»«

«·
««

- siihle erregt werden können, die zunächst niit dem Sehorgan niihtö zu

« stnse U. B. den Mittelländern) und vielen Tieren, erregt weitaus intenigiinzsk
.

höheren Rasse siir den hohen und zarten Klang einer schönen Mädchens« ·-

 
  
    
 
 

 

 
 
 
 

At rtkMadeletne Leu-et. szhtrlniare Oe·
ni t dem starken Partien-sc inltnnltch « -  

 
merlmcile und Brust tvetdltelk Ge

 · J
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Die sexuellen Reize können uns alle Sinne vermittelnc Der wich.
tigste und entscheidendste Liebeserwecker site den Menschen der höheren-»F
Rasse ist das Auge. Warum reizen den Mann das schöne Haar der .·T;"F·«·.-
Geliebten, ihre roten Wangen, ihre Lippen und bestimmte Formen ihressksä
Körpers? Daß wir optische Reize als Gesichtsbilder einpsindenjdassisj

 

 
 

 
 
 

 
 

 
 tun haben. Jn der Tat scheinen viele Menschen der niederen Rassen siirks

rein optiseh iiberniittelte sexuclle Reize nicht empfänglich zu sein«« Von » , .

den nieisten Tieren wissen wir es geradezu ganz bestimmhdaß das»Se»h- »«;-3.«.··)·-:',’"
organ allein keine sexuellen Gesiihle ausznlösen»verinagg·J« «'

.

T «: «« l« «

Bei vielen Frauen. den Blinden, den Rassen aus mittlererb EcitwicklungsikkisVkklisIDIE-II«

 
  
  
  

 
 

siver das Gehör die Liebesleideiiscliash Wohl auch ist der Mann
.· o« «.

«

und Frauenstiiiiiiie empfänglich. Doch möchte ich siir die höhere« RasseJI.»;-"
die sernelle Wirkung der Geliöreiiivsiiidiinaeneine niehr negative nennenzszjzsz

·iiideiii z. V. tiese und rauhe Frauenstiiiiiiien abliiljlend nnd direkt .·z -z--:-.
abstosieiid wirlen. Wenn nun auch nicht selten Fälle beklommen, dasI»"-·-"«"«··

 
  
 
 

 
 
 

.·(.7«-·I«.»k"·«
sieh Flltiiiiiier lediglich in eine schöne Fraiienstiiiime verlieben können, lo-»«J-"»5·-»»Jj·rI7--;Ik
ist das weibliche Geschlecht aus derartige Erotit doch mehr abgestiniintgozzsäzzssz
Den Weibern bereitet der Gesang der vielen diiiilelrassigen und sinnluheti Jks »’·:-«-.;. H.
Opern- und Operetteiisiiiiger einen auögesprocheneii sexuelleu Genuss-H«
Es gilt dies aber nicht allein siir die reine Bolalmnsih sondern auch fUk -—.··.«-. i,
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die Jnstruinentalmusih z. B. lilayier und Violinex Es ist eine Cetaiintez
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- IF. » I:J«»·· T«

H· z· THIS-DIESES . « - .-
T »RTFZS·S»SFS»SSS. ..·’««.« ««

- ·- -.—·ZSESSSSSFH
:.·-« ·-·· ·· . . . . . . .

- - -.z·--« · s· : -

. · ·. ·
· ·-··-, ;·—«-».··'k«i;·.-:·.; ·.····

«

. lllgusikerdieWeiberin einen wahren Wollust- ,· ·

: Konrolagnie rechnen, bei deneiuedochauch dkt Getxtchsilltt"·ztxaae,zi,g»szek,jzk««««· ·

s
-

« M M! sit slch und allen Anstand vergesse» F; · « « teiligt ist.- Eher konnte inan den Kuß hier anfuhren. f: -·,:·,- «-.:-.-«·..·.-,«i.»««.-«..i»«z«-,,»,
können. Die Musik ist nieiner Ansichtsnach die erotischeste d l «

niedri te und r«ii« ·
· - «. «« dies-«« ·

«

inaltzgiiiel häusixieitdigiireiiszilithdiitnxssiknikilsiåkktIV?Immer« spokcfvixir IF« . ausgelöst werden kann, so ist das Liebesgesiihl doch nicht ein-reinZ-.«,s·;-’-Z"
und dem Geschlecht zusammen. Großer Kehlkops iIiit tiss enSljKehlkopf «. «

· ·

' optischesz akustisches, Geruchss oder Tastgsesiihi. Es ist alles«ziisaninien»sj"«
ei» spkundätez Geschspchtgmetkmoh Ge·ch·ech·g··an·he··c

er iniine ist »; -.··-.·,· .· «· und doch wieder etwas ganz anderes. Denn es ist allbekannh daß das
.

n greifen den-s «« ·; «— Geschlechtsgesiihl ohne jeglichen äußeren Sinneseindruck lediglich durch—Kehlkops a , ckk U« . .

J«-
« Sei IN) lcklsk Vkkkehk hat besonders aus die SLIIIIML Mk«

- den Gedanken und die Phantasie, also voin Zentraknervenshsteni angeiz ·.i..-Z;«·-«»-.
regt werden kann. Nach den Untersuchungen Albert Mosis-«« Her-IF« «Sän e· -

· ·
.

« «
.

--Stivissielnilsisd TiisciiliiichtzaseidciiedizähtiekiieiiiTor« 8ii3sp""""-i"’""9Mai« :
««

»

— — -

nur in der Brunstzeit usw. Das Weib und dliee nitdgielirkiilnsiickssn fingen -·-« ·« fällt der Geschlechts-trieb in zwei von einander streng· geschiedene Triebe-J:
sich offenbar eine bessere Witterung siir die seine Erotik di et! linken· LDFUP« t Usssegzenztkseb M« Esqkusptiongtkteksp d« m« M«Un«ikV«-« »

·» und Gesang liegt· bewahkh as Ue Manne· de· baute» d· e in· on -·.·« Genitalien Berandesllngen hervorruft und L. den Kontrektattonkzkxis «' «

.
»« dieses »erotische Gekjizkz M» es, sich besonders Matt· b . VJJspdT Adel«

— trieb, das ist den Trieb, »sich einer anderen Person, und zwar unters ’"

«. -

· gkhikdgk finde» M ehe» etwas dutchaug Rässdhaneg untåiD in· en aus-·
·

normalen Verhältnissen einer Person des anderen Geschlechtes zu nähern«
·...· E; as« ab» fern» nicht wen· e M« ·· ,

«« «« ·,-· .--.-·x"
» ·

sie zu berühren und zu kiissen«. Diese Einteilung ist wohl begründen?
s. der Geruehsinn eine große Rszll seisziltisns U) deren Geschlscklislebens z« « doch wollen wir zwischen beiden Gefühlen keinen aiialitativ·en, sondern "-"

«

Nasse m es gewöhnnch das Patxsif påe . iBei den Menschen hvheketssss nur einen quantitativen Unterschied annehmen. Das heißt: das Konsz
·· sEkmgung veranlam Daß be· ·· Lin er Geliebten, das geschlechtliche s« trektationsgesiihl ist das uns indir ekt durch die höheren Sinne»

«· Rom, Ipsplt ist— ja' bekannt Z« biete« DE! GEIST) CMS Stltscheidende ·-.
,

Gesicht, Gehör und Geruch) vermittelte Geschlechtsgesiihh während dassp
;·« ». Geruch wars« Hündinnen Mk· E UIIP Hsnllsie erkennen »an deni. s» Detuineszen3gefiihl, das uns d·i r ekt durch den ni·ed".e.r·st»e"n,.

, Wenige-r bekannt M» dürfte· doßltdxxt äkätesrtäln xnegäeektitäenixkttxsiiggs s·I·nd-··.
··

Sinn, den Tastsinm vermittelte Geschleclitsgesiihl ist· « «·«·"««"«· ·I··« z«

« kuß nicht kennen, wohl aber das »Bkjkhnkjfkek»i« de» späxmäentecssx .··»· ·

Es ist richtig undjiesonders siir die praktische Nassenhygiene auch wichtig,"»
. »okkakkpkjschen Kuß-«· «» Um» spjcht be; spsplmdespksunden beobachsps «· «; daß diese beiden Gesiihle nicht niiteinander vermischt werden ·diirsen.-«
« kann. Und zwar hem kt '

, d d« ·« · - . .:-.z».-... Beide Gesiihse können getrennt nebeneinander existieren und erklären »»

hinter den Ohren besrsstniiesssiskin Ist) lsäisiiekszlilndiiiiiiugledzgclgzcicktmksist. ·
«

das so viel unistrittene Phänonien der »rein platonischen« Liebe, d. hxjäsj
Generatal richtig lqkqiijikkk hat«) -

.

««
- -

« m» · «« "es ist niöglich »ja bei Männern der höheren Rasse sogar sehr häusig,··r-·s's·
daß das Itontreltationsgefiihh d. h. die Freude an der Körperschönheih Yes-««

Trotzdem nun die libicio sexnalis mehr oder weniger von allen Sinnen? «

 «.»Es-ist« «

  
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

D. · t « « ·« s F« J; «
« .

,

.

szklkfjzgleizgsizil Lixiåssssvstextngikkxkrkllksp Gsifuhle verinittelt — natur« «— .."".«. «-j«c«.-.«-- an deni Wohllaut der Stimme eines Weibes, ohne das Verlangen nach «·
« z A otpck ichek Veketsttsnns VTCUSMT

.

· «?
«; einer eolinbitatiovorhanden ist. Unigckehrt kann ein Mann rnit eineni Hi:

muß« und ohne diese die Fortpslanzuiig unniöglich ist — das Inst«
g» gefiihL Dieses Tastgesiihl ist selbstverständlich an den Geschlechts» ·.- Weib geschlechtlicls verkehren, ohne daß er siir es ein— tiesgreisendes ··Ilssiisi Liebesgesiihl hätte. Bei den Frauen und niederen Rassen dagegen sind ««
.-;. i« «« - .- . .. .

:?.;·: «,

; esiisxsxusxtåi eiåszssäk·xl··ci·l·xisk·i·e·bildet. ·Aber auch«·am ubrigen Körper· gibt; die beiden Gesiihle weit untrennbarer miteinander verbunden, daher J;
·. di» Wange» bei de» Fkauecssnaixlsi «Z"VYC"C ZVUHIL So·di·e Lippcns -·««.-l«i·.", die sogenannte pkatonische Liebe bei ihnen äußerst selten ist; Diese Tat·
- « M! l l! Mit! UND HERR, Wie überhaupt . sackien sind praktisch Weswegen von so großer Bedeutung« weil sie dieff «

mehr oder weniger der ganze Körpers
.. . . .

« ·"." sit-F«
«

lnsnte von den Frauenrechtlerinnenso hitzig bekänipste«,,dovvel·te Mai-Falk·
Von allen sunf Sauen scheint lediglich der Geschmack, wenigstens« ««

»

'
- !

»«
-

  

b - . .. .. .. »»
»F begründen. . ·. .

bät-·! M:gLIBIeI·«··i-;C1;12··s:xgclle;i·khesuhleauslosen ·zu kennen: nian nnißte .", Wart-in diese Unterschiede zwischen dem Geschleilitskeben des Weibes und

T.-

g
·

k ers« « e« w« ciinmtmcuss FCUUTUS Und T·—--s»-··« Mannes bestehen, wird durch den Bau des .erogeiien Nervenshstenisjg
s Ins l de B «t t «ckl

»

' - ZEIT
»

erklärlich. Das Nervenzcntruiii siir das lkontrektationsgcsiihl .liegt zxszx ·

ins-leis.sslsglk .öciaerikie·nlisirl. llzlimskssuiszikhsiizlkm M« d« weitem« im« M« THE· « ossciibar iiii Gehirn. Denn dortwoerdrn die Gefühls» Gehör-« und ·· ·;
«

: gut« T! llzert o·l l, Untersnchiingen jibcr lidicla seien-its, Berlin,i1898. ·

- ZEIT«- Geruckssciiivsiiidiuigen nusgeiioiiinien und assoziiertk Dagegen ··licgt·-«.».J.·»ss ··i·:i·«;
»« »« wqaeäcådxndiecsgssxåu:Hier-esfxäesllexääxriiuggenäjääigertzxriitPerGeruchoeratit «· Å-·:-. -. das ncrvöse Zcntruin siir das Trtuineözcnsgesiihl ini unteren llluiken;-..-x;;·’..-,·-z;
·

.

«««·
. .

« A - kl U ·, U s
·

s - «, ,...

"

, ;-'. ;·7 -
»

- III« Its-XI

oriaiid Koproiagniez vgl. K: ass t -GbinPsi:i:sia«pa?sii«eksex«siiiili:»"«..»«- -
mark Und «« cympaszhisspgqeslcchh B kachefYaJ taxd

s— - io i. O« ei: ·

«

-

« « -'--«-" ·«."-7-«7:7.:.·:«-
. .

S. .

·
·

«

-
-

« 3·"'-’.3"«—««--· «

O g o einirig er: Geschlecht IIUV Chsksckskks Wie« Um« san« VII-D« III? : dariigeiUOsiaras VI. M: Edarakterbeurteiluns iiach der Sch3UsiIkYIsL-.:k« -
..

.« ««e
· ·

, «
.s. prissJdklFckkddjtinLjselotte v.«.·:·O·rl·ea«i·iI·..sz(ed. Heini-Inn) ·;

- s-·—.-
.-

«’«k«« -'-«· -« « Nie-Its ·- ,Æi« is« .. ...-. s« Eva« ·

.

- . .
·

. J· I l· ··(
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« » ·—.s·» s» F.
«

·

n
e F.

«

’ «« ··«-·« ·.’T·«I’4LVTIIUUJHS
»· -

.

.

.

«

. - «.-- .»-;- - Hex-·"inus voni Gehirn, dein Kontrektationszentrunn aus erregt, toasidurckisklszfzxzxsscjnehiiien an, daß dassNervenzentrunrriur fiir die Erektion iiii Sattel-segiiieiit, fiir die Ejakulation ini Luiiibal
Dianiit stiiiinien die Forschungen Dr.

· lsauptwerh Neun, Verlag W. Bräu
Nach L. N. Müllers« Tierver
Genitalorgane

 
  

 
 
 
 

den Ablick und tuetus des Weibes naturgemäß aiite eopciiaiii.··s7-s:«k«ssj.;,-..;skamen! de; Nückennmtg liegen«
schehen muß. Bei der Frau dagegen tritt die Detuineszenz gewöhnlich erssfskzkzHssxsdsDa nini s vollständig iiberein..:sz«

n lich, Horchheini bei KoblenzJ .'

»

suchen liegt das Reflczrzentruin der-L-
ini Beckengeslecht des Shnipathikusk Shnipathiliis,.-

z. -. i» caputa auf, eben weil der Orgasinus des Weibes fast völlig von denijzk sz»;--».,«.
 
 XVI We«
 

tritt in diesem Moment eine schnappende und saugende Bewegung des
- · · T' «««-«-E.-·.«Detuiiieszenzzentriini iiii Shrnpathitusgeflechtausgeht. Bei dem Weibe-E?-»F

»»
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
   

.-··. iiußkkcki Miitterniundesz die sogenannte Cerviealaspiratiom eins die
·besoiiderer Leidenschaftliclikeit in eiii blutegclartigelst Festsaugen esori .

- exterrii an der gtnns ubergelien kann« Ferdh bemetkk MUFZ klchttgk
· daß es viele sogenannte ,,ftidige« Frauen gibt» die lange nicht oder-»
-»iiberhaupt nie im Leben»zu einer solchen Cervicalaspiration gebracht«

. Mkzkn können. Das Weib empfindet nursdannwirllich »den lzpchidteisi »—

·

. Orgasiiius, wenn diese Bewegung eintritt. Diese Tatsache ists sur a - -

unteres. Riickenniark und Kontrektationszentruni ini Gehirn stehendurch Nervenleitungen untereinander in Verbindung. Von den
rischen Nerven springt daher, wie M a gn u s H i rschfe l d«
sexuelle Crregung reflektorisch

««
·

hängen —- aiif die vasoniotori
·« kreislaus wird beschleunigt, das
pochenl Deswegen ist es dur

«-;-" »herzlichen«

sensosksx
sagt, ,,die·.j

—- d. h. ohne von-unserem Willen abzii·"··«-.
schen Nerven iiber'«. Das heißt der Blut· ·

Herz beginnt schneller und kräftiger zu .·
chaus zutressend, wenn wir von einer ;

«

Liebe sprechen und die Dichter schreiben: ,,err iite n d folgt
.« er ihren Spuren". Zur »Chen1ie der Liebe« gehört es, daß die sexuelle «.JAufregung auf denBerdauiingsapparat (Salzsäureausscheidung),die Nespiratiom auf die Transpiration der Ha

» ·

alles Funktionen, die, wie wir wissen, voni
· pathikiis aus reslektoriscli beeinflußt werden. (Vgl. S. Ist) Nach Klar«

·- legung dieses Sachiierhaltes ist es nun leicht ein-zusehen, daß je nachdem ««

. ;
« das Kontreltationszentruni oder das Dctunieszenzzentruni und die rat-« J·
,

spreckienden Nervenbahnen stärker ausgebildetsind, auch dementsprechend »Es-»·
gefiihl niehr lontrektativvder detunieszent sc«-ift. Aus der NassensoniatologiW aber wissen wir, daß der Mann, vor

allem der Mann der höheren Rasse, eiirausgebildeteresGehirn als das ««

Weib und die niederen Rassen besitzt, es iiiuß daherspliei ihni auch das --

nersväse Ftontrektationszentruin das iiii Unterleib situierte neriiiise z.
Unigekehrt verhält · es sich bei den

niederen Rassen und bei dem Weibe. Die ersteren ilhren iiberhaupt
»Mehr oder weniger ein TrieblebenIEaußerdeni steht ihre Gehirn- und

»

Schädelbildungnicht in eineni harmonischen Verhältnis init der Kinder—
«

«·bildung. ·Bei den Weibern hinioederuni niuß das Shinpathikusshsteiiy
»«T das bel der Entwicklung und Ernährung der Leibesfrucht die wichtigste —I-I"" z«Nolle spielt, stärker als beiin Manne entwickelt sein. Diese verschieden— '

artige Anordnung des Sexualiiervenshsteiiis gewiniit aber durch einen . - ·

weiteren Umstand eine ganz außerordentliche praktische Bedeutung. Es - est«
. Ho:ist der gewöhnliche Fall, daß der norniale und starke Mann den Orgass «

·«.··.. z;

  ·aber anderseits auch so vieler Eliebkkkchss Dem! SZ läßt iich lkkchk Vsnkellkm«
.. zzß diese Zuckungen nur bei einer besonders giinstigenLage und,Aus-·ut und der Nieren wirkt,

Kleinhirn und voin Stint-I

VII« Ostsee-us«- « ;

-das Liebes--und Geschlechts

« Detunieszzentruiii beherrschen.

ini-he finde» reißt, bis wikiu de: Nähe des» Gegenstandes Unsere! Zu«-
 

 7 Vgl. J. L. D ra eh e i, reclierelies eickicrinierih sur les lanctioiis clii systema
vers-cui( gar-Ist. llriixeiles OR, S. 250;

. kicriirienh siir les inoiivenicnts seltener, Paris ist«, S. W. It. GoldPstügers Archiv S. s. 460,(187t) und Lcinglenssnderson in Jene—
»risl ol Pliysioloikie S. is, 67 (18l)5)
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· ».«· Voni Wesen der Liebe. Verlag Max Speise, Leipzig Moll, S. c. ·· '

»
«

. -

I« ,.O tara« Nr. W, 80 und Zt und M. ..-«:". «
«

«

-. k - ·« I! Vg .Qstara« Nr. so: Das Sinnes« und Geiste-leben der Blenden und Dunklem «

-

J. l! a hr a d e, recliereties iiit. te ex·

uiid S. IV, It, 20, 872 UND.
»

.

tm« 21 UND» - I« Wcoiorgeii ini Volks 

Z. ·-«-«-«!««« «; "« 
 
  
 

«·
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praktische Leben von ungeheurer Bedeutung. Denn der Mangel jener» 7

Cervicalzuckiiiigen ist einerseits die Ursache so« vieler ungliickliclien Eben-L

bildiingder weiblichenund niäiinliclien Genitalien zustande ·koninienls,itind«die Weiber daher instinktiiidiese Iisonforniiiqf Ftkckskisliklichikkllin Jst-I« 
..

- «-·· «:-«..-.

Die Liebe als Jnsluenzmcknergie und

das Reichenbackfsclse Sexucil-Od. "

 s» s-
Sinnessphäre sälltYMit der rein rnateriellen Erklärung« des» Liebes-:«r-F’—s·""s«·?ik3»·’7
gefiihlö lassen sich, wie Mcignus Hirschfeldi ganz richtig erllartssl .

gewisse rein psychische Begleiterscheinuiigen schwer begreifen. Diese sind.
»l. die Sehnsucht, die uns unwiderstehiich erfaßt und nicht eher-z
 
 
 
 
 
 
 

 

kicigniig sind? Die Dichter aller Zungen· und Viilker haben uns innJZ
Oiiiideittaiisenden von Liedern dieses Gefuhl gcschtldkkks Z« dls Ellsks zdi

III-
«» 

 d. das höchste Gesiilil, das den Lllienschenäiberhaupt durchströnien tanidiszuiid das ihn der Gottheit nahe bringt, die Sckiaffensfretide M!
..

s« Dr. M e r nich, über das Verhalten d. eervis uteri in eotiabitaiione (Berlineks:s» «

ll" "ct W ch di ·it. 1s7s, Mk« W«
· . . .

« .’.« ." iisnzsek d v? Zitiifsliittcl zur Vcrhiitung der sionzcptiam Berlin-Leipzig, tsscs « «

li

 
 

qui-c« die: Gebärniiiltcr direlt als ein Jutlskllsiskknalä ·«·,- ««
»Lhiiapreiidcs Wesen« als .liratc« Cl« Mk« VIII! icktlvslllsksckl FULL« «

. ««

grauen Kiste« ais Weihncichtogcschenle geopfert werden«-» --,». ·
»

-

I Vgl. ,,Ostara' Nr. 21, S. W. «· «

.

» «»··.»-.-"· -

It. e. S. E·
«

. »; »

 



Jdie B eg e i steru n g. »Aus: der« Begeisterunm den Wonnens Enitsfsk ·
«

·’»«.Opfektllut Und die Schaffensfreude mehrEigeiiheitendesE

Gkskllsckikliksskdnilslbs der Opferinut hat der Menschheit die Helden und

bewußt! Etltdeckek des Innersten Wesens der Liebe ist meiner Ansicht na
Z. «:

· B a T V U N C I ckl S U b s« Oh— St) bkklchkkt ist-« das; Senfitipe in der Dunkel· -

»

Odglut umstrahlt sehen. Menschen beginnen im A kt « d
«·

«

J während eines Roms-fes) in auffallendperstärktemfgdlicisttiusåiilskcnexf ·

., Reichenbach konnte allerdings iiber den sexiielIemAfsekt bei Men-

: mit delr Reichenbachschen Odlraft aber identisch ist. Diese Ansicht ist nicht J; sz-·:"« ·-

«

einnia so neu, denn etwas Ähnliches hat kein Geringerer als der auf

»der Gsschlechtstrieb stellen eine durch das Nerven-

« N« Hkkschfettn I. c. S. u.
««

·

«

-
·«···«.«-· «-·« 5 Jch habe an anderer Stelle aiif die bedeutsamen Folgen der Ja:

. g Akt u d d( » E! «'
«

·
··

«
. .··» I» «:

.

«
· « . :.-.f—ei,.-!«.«:

· Diszsflsnssätässlliz ist-m HäkckösilehlsszgsgkvatskkISLIEMFFutusitztpfaisäcåvntsgxsälfä ,:.·-:-.« sluenü des Sexlzolops und aus die Pidchologisckk iind-« psdsiologische»:szszz--;J2;
» ·

- - « «.««·«-«.. ·«-" 1111 -
« .-"Z»

·» Besitz« da: sängskyekk w· M« physitspsfliettmsp Wststespspttsche xxZj THE? I Vgl. Jii stinu I Kerne r, Die Seherin von Brei-erst, Stiittgartsciibliigeiyz
·

.

O R stehende-eh, Du: jgnijgjpz gjk«nfch» § ANY; ». zett «. -- z« if: .

-
- "»-«-·»·-"« Ei; -" · VIII, ein Buch von grandiosee Tiefe. «

«

« «« -

. in. Hikicizieini. c. S. so.
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v.
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·' .

. ' ., , T: « .«
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»,I.f« «·

«« . ZEISS-EBOOK"ET77T«
«

· sächlich in der Herzgrube und dem Shmpathikusgeftechts dem magischeii-,Y.L·EY’ZF«"«
-·-;-"«» uns niit einer höheren Welt verbiiidenden Solargeflecht gefühlt werden-s« «

· «· Die Odkraft teilt pielr.Eigenschaften mit der Elektrizitäti und dein-·?

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

  
  
 
 
 
 
 
 

ziickuiigen uiid Seligkeiten einer großen Liebe strömt deni Nerbenfyftcnisxks
ein Reichtum an Kräften ziixaus dem nicht nur Lebensluft und Hat. «—

nionie iiuellen, sondern auch im edelsten Sinne die Götterfreude ani «· «· «« ji«-«« M« '
-

« · " ' ' ' -""-
., .

-
.

« «·
gnetismus. sie ist polar, d. h. positiv und» negativ, gleichnamige Pole»-Schqssekh Vctedeln und Formen, am Zeugen, Gebeten unt; GcstvckenFf .. ··«.'-""’««« ,- ,

stoßen sich ab,·ungleichnamige ziehen sich an. Die Odtraft läßt sich von Z«
.

·. ,- «·«· einem Körper auf einen anderen iibertragempositives Od influenzierts
« einen auch entsernter stehenden Körper mit negativem Od und umgeify

kehrt. Od kann durch Metalldrähte, Fäden, Stäbe usw. fortgeleitet
werden. Unterschiede dagegen sind: Positipes und negatipes Od können P«
in einem lebenden Organismus nebeneinander bestehen, ohne fiel) aus

«« ".- «« zugleichenz das Od wird von sensitiven Personen direkt gefühlt, und
s

»

zwar gleichnamiges Od lauwidrig, ungleichnamiges wohlkiihl und angesss
«

«

· «·.«· nehm erfrischend. Am bedeutsainsten ist aber die pon Reiche nbaclij
« ««

.
entdeckte Tatsache, daß negatives Od stets dort vorhanden ist, wo Kraft »

angehäuft und aufgespeicliert ist, und die Formen zur pollständigen Aus
« »'- bildung gelangen: das positive Od dagegen izerstreut und -t:«teilt· dies;

· Materie und gibt sich durchschwächere und» uiibollkommeiierezksiöiqpert
bildungzu erkennen) «— ·« «

«
-

« ;.«»;««.;«7"-TT«i:J-T.tji
«. Die Liebe zeigt nun eine ganz offenkundige Verwandtschaft mit· diese: ««,-;

·

Odkrafh l. Die Gefühle der Liebe.und Antipathie sind niit den »roohl-;s« -

«

- kühlen« und ,,lauwidrigen« Gefühlen, mit denen die Senfitiven gleich·
’·

.
naniiges oder uiigleichnamiges Od empfinden, identisch Normale-I-

· Männer und Frauen haben zum gleichen Geschlechte insexuellerJHe
ziehung ein ausgesprochen lauwidriges Gefühl.

.

«—

z L. Das ganze Wesen der Liebe entspricht dem Wesen desOdss Zuerst «)
ziehen sich Männliches und Weibliches mit ungleichnamigen Odkräftenz

.an — Stadium der Kontrektation — dann tritt in der Detumeszens
der Austausckz eigentlich die Entladung der polaren »Kräfte und die F)
Auflösung der Spannung ein. «

-

«· ·- ·«

Z. Wenn die Lebenskraft,"d. i. die Odkraft, in einem Mensihenamk
stärksten ist, dann ist auch« das Geschlechtsgefiihl am stärksten. Od und·
Geschlechts-straft sind im mittleren Alter am stärksten. Sie nehmen» zu!
in der Jugend und nehinen ab im Alter. -

«

.

: ·. -"» »«

4. la rannte. ist die Jnfluenzwirluiig des Ods ganz unverkennbar-zu -

««

spüren. Die Leidenschaft des einen Teils steigert das-Lustgefiihl des»
anderen. Es liegt hier genau derselbe Vorgang wie in der elektrischen
Jnsliiciiz vor, wie sie zwischen zwei Leitern auftritt. Annäherung des
einen Seiten, Stärkung oder Schivächiing defStromes erregen-und
berstärten den Strom in dein anderen Leiter. · «« ·

-

- s« ·-·.’«;."z «»

Diese vier psychischin Äußerungen des Geschlechtstriebes sind inLGrundE
genommen die· großen Werkmeister aller iiienscliliciieii Kultur, iiiiweis ««

teren Sinne die» Triebfeder aller organischen Häherentivicklung gewesen(Diese vier Gefuhle sind jedoch untereinander nicht völlig gleichwertig-USkhklsucht Und· Eksekiuclit sind die mehr priinitiven Gefühle-««
sie komme« des! III-VIII« Neste» und Weiden: zu. Dagegen sind da«

 

Zleciiixixizes und Fee höheren Masse. Die Sehnsucht und die« Eifersucht sind
»«urze a er sozialen Triebe und Gesichte« des Rechtes, und qllkk

»

Heiligen, die Schssssvssreude die Genies geschenkt. Der allerdings un. «—«I.-

kamnier die Staubbeutel und Narben der Pflanzen (also die inännlichenUnd WUVIITJEU GSschcEck)k5Vtg-1Uc) Alt! stärksten leuchtend und von einer «.

schen keine Untersuchungen anftellen, wohl aber läßt sich indirekt aus dem .Vorftehenden s ließen, daß bei sexueller E
. d lbl t «

Affekt aller Le ewesen, die odische Ausstrahisisiggunagm isititenfivsigifi s—
Masse. Die Liebe ist demnach nicht nur ein Gefühl, das heißt die EmpsikkyVFUL EMEIZ ·K«ksfk- sie ist auch, wie dies das praktische Leben hundert« ·

««

faltig bestatigt, selbst eine Kraft, die der elektrischen Kraft seh: ähnlich, iszsp

dem Gebiete der Sexualforfchung als Fachmann·anerkannte Dr. Mo» z?
-.gnus Hirschfeld behauptet, indem er schreibt: »Die Liebe und "»«TF:.J·.

s.

.

.

«.

«.
.

«

·

.

»«-
.

.

»

»F
skq
.

-«

««

.«»»
«»

»«

·.-«»«
.

,.«-.-
«

«·

,-».·«»-
»-».-

·»

.

.·».»·
.

·.

·»

»«

·

’.

sdstkMsfkiHmendeMolekularbewegungoderstraftvon
Iqvs spezifischer Bkschoffetilieii dar, ähnlich Hi» is! «

W» DIE Vtlkckz d»en Korpeszströiiienden Wärme» Licht— -

««

und Elektrizitatswellen·. 7 Es ist nun bezeichnend, das; dieses
..Durchi-ieseln , »Durchschauern « dieses »elektrischc Eures-strömen« haupt-

l

«s..·«».«»;:
·.

··«.-.
»·
,

s»

-

—

J«-
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 --«·-»- . ».«« »·- i Vgl. die ausführlichen Darlegung in .Vstara« NrxllsJSZt fix-EiJLIDILO
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«. ·.«-.«:Y Hmvrägnationaufmerksam
»·:»-· «·

« P» pfhchologisckse Tatsache, daß der Mann oder die F

«« Ellensie

·- «·«.' .-

·«- z» s
- .

s

·-
. ·-«
nor. s. nkiiiiki Hkisssqphkpvii case-Heide» sum» weis-kais.

.-

sz W P« «« """""?«äi«-siis"-ksiiiitl?«s.skistipiii.fäigskkjsssrsksstskssissfssskslk -

·«- ss ««-

erhalten kann, die niemals ganz aufhört.«« Das gilt sowohl »von der »«Seele als von dem Körper. Mädchen, die keinen geschlechtliclien Verkehrniit Männern haben, also zu wenig von mäniilichein Sexualod influens .ziert werden, verkuiiiniern; es kann ihr weibliches Sexualod nicht durchInfluenz gestärkt werden; es bilden sich daher diethpisch weiblichen«Geschlechts-Merkmale:Busen, Hüften u. dgl. nicht aus. umgekehrt bleiben
Männer, die absolut keusch leben, voni weiblichen Siexualod iininfluend.zi»ert. Auch sie verkümmern und werden« weder körperlich» noch geistig
ganze Männer.

·»

Das weibliche als das gebärende und positive Prinzip und das iiiänns -

«

liche als das zeugende und negative Prinzip, werden erst jetzt ver-
«standlichz Wir haben oben gehört, daß das positive Od der liörvers ."

bildner ist, zur Spaltung der Zelle, also zur Enibryobildung treibt, ·««.

während das negative Od als Kralisaniiiiler wirkt.
Entspriclit die männliche Sexualkraft als belebendeKraft dem negativen
Od, dann niuß sie auch den Wirkungen der blaiien Lichtstrahlen, dein

 

Cheniisiiius und den Wirkungen der Eleiiientu Phosphoiz Jod, Bronisps ««

' Z· .Osiara« Nr. sit: Dierassenioirtschostliche Lösung des sexuaken Problems. s
· «» »

n, über Liebe und Ehe, M. Not, S. sitz. Das iväre also die der - «· -.

.
rna netischen Nenianenz entsprechende odische llienianenz Vgl. die leldenschasiliche «

riczdrschz b. Großen) zussg»s.siisgk«eksii«.k.exr Iskssksfsstskessskstskssss
«.

» . ««-.. ;.-. ...-.» »-«

« · «. s:
. .- .

s «
-

- - -·.-- -
«

- 

passe-»Es(-;

geniachi.kt »Es ist eine· vhhsiologisclie und
·

rau, die deiii anderen .-i ·

zum erstenmal die Lust der Sinne veriiiittelte, eine Macht iiber diesen« -

«.

s-.· ««
«

·«
.

I· (
, .-.- . USE i d stets, i ;-:J· kii t Sinn: RJ Eis. «—VIII-V« NZJHMTZ ssfsfsgIIspk Yiispamts W d« visit-inc- « ..-· nssissiikcifvqn s. III-ZEIT :- Ysikiiiki III-n. Ei; uYike daiiiisn

Ostsee-IT ssssssslssi Ins« im« «« ·««"- ein«-HEFT?Miiiikiiii dåk " .-" ikkiiisi3.«"’ii-Yi«iiiksii«ij«P-Z"äi»ii«i-«·"·--·- «— iFEEIiiL"-I"’Zå’iik-iEITHER-Zi- EH «

JllsgssdäyztcsxxchEMJJLLICFOTLZ ·· «. ldktrttltlisxräirisasiriintdltzdzeätitnsziixxsä .-« Geiiiaier Singt-wann, Grunde-E« s. ists-so. diese-tin ivak niiciiiickfk
« USE Ullssikklklks ' lebendig war. .

- » lebe:englischen-!lieltinachlsteliiing..—. ·» auch Geliebte: der Königin ilnna

«: Manne stärker ausgebildete Kontrektationsgefiilil auf einen größereiis
«· Einfluß des zentralen Gehirnnervensyftenis schließen lasse. Unigekehrtzjz

«» herrscht beiin Weibe der Einfluß des syiiivathifchen Nervensystems vor

.

· Wirkung ivie der iiiiiniiliclie Sanie ausübt. Ebenso· belebend wirkt das·
deiii iiegativen (iiiäiinlichen) Od zukommende blaue Licht. Saches hatt·
gezeigt, daß Pflanzen bei blauem Licht erwachen und Körner zu keiinenkz
beginnen. (Vgl. auch die Miszgeburtem die Jan Tut durch. Radiumsz

-’

»

;»«·7- «.Selen,«Schwesel·, »Kohlenstoss,szAntimon, Molybdän,«-L«lrsen,·Tellurkxiindsz
«

.
aller fauerstofsstoffreichen Verbindungen, entsprechen. Das trifft auch«

«—".-«-"»- haarscliars zu; ja noch mehr: odnegativ ist das Zentralnervensystem be«

7. Ebenso wie bei deiii Od und der Elektrizität ist die Größe der über-·-

aiifangs Widerstand entgegen, uin seine Scxiialkraft zu erhöhen. .-

. S«erual·Od. Fiir die Fernwirkung der sexuellen Odkrast liegen so vieles«

sind. 17), jenes eigentümliche Gefühl, indem er von den Berliebienszkfkr
II c. li- ch; erotisclse Wirkung üben auch die hochgradigen Koblenioassecstslfptks «

- ·;,, biiiduiigen ivie Niorphiiiin sc» H» N0-), slantharidin sc« Hi« llc·)«)« OPZUFF
·

fcs H- li0-), Haschisch und Usparagin aus.
. : «· .- «
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«. von Frankreich. z: -·».

 
 

 
 
 

bestrahlung aus Hiihnereiern erzeugte)
   wättigten Widerstände der Maßstab sür die Größe der Liebesenergie

Deswegen setzt das Weibchen in der ganzen Tierwelt deiii Männchen -.·«
 
 

s. Elettriziiiit und Ob sind seriiwirlende tirijstr. Dasselbe gilt von dem 
 Belege vor, das; ich nur einige hecaushebr. So schildert, wie M. S ir s eh— HJIJJHS

seid richtig erkennt, Goethe in seinen Wahlvenvandtschaslen ULJZHJJ
  

- ««



 

- .« wird als sicher erklärt, daß leidensthastliche Liebesverhältnisse zwischkn -.--;’«
·— .- CTUSM VHUVM fUngen Mann X. und einem blinden Mädchen Y häufig

.
VOkkvMUISn- shns VII? sik isch beriihrt hätten." Es ist allerdings GeruchLin; Pieiljöräiei den Blinden besonders scharf ausgebildet, so das; allki»»,sz«·«.»«.«.·

u te en mneswahrnehmungen leidenschaftliche Liebeverhältnisse enti
»stehen können. Aber ohne die Annahme einer influenzierenden Energie -

·

blieb trotzdem sehr viel unverständlich. Wieioahr und wnndkkhzk H»H« Voch d« Dichkkk UND-Seh« Sch U l er dasWesSn der Liebe erschautxY Z« .·
wenn er spricht: «

»

Das t t der Liebe hell-get Gdtterftrahh
.

D» II d« Seel« i sen« u» un» and a s
« HirnMiene-i:snkrniekiiickssssss««-7«« ««

«. I«-

tno·t,·Y"’-"å
-.-., ·

e
" «·

Die« Liebe als Zeugungsenergik
DE! Fskkpfkdnsllng ist im Reiche der Lebewesen entweder eine urvgschlechtltche oder geschlechtlichr. Moll schildert die Entwick-
lung stamrnesgeschiclitlich folgendermaßen: ,,Die ungeschlechtliche Fort· s

Y
pslanzung ist als das ursprüngliche anzusehen. Trotzdem
treten zwei, wenn auch geschlcchtlich nicht disferenzierte Individuen zumZwecke des Austausches von Substanz-n vor der Fortpflanzung schon auf

«
.»-

II Weitere ganzmeriwürdige Tatsachen. die mit Erfolg zu einer nicht strafbaren -

--.«.· Umgebung des s 175 benutzt werden, dgl. Hir fchfel d, Von( Wesen de: Liebe, .»

 

-S. Z! und 83 if. Diese Dinge ebenso wie die Perversitäten der »Fetischisten'iind nur mit Hilfe der influenzierendenWirkung des Senat-Od- ekttäkiicik ;-U Null, l. c. Es.

.- . .

·
«
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’. «

· Si.-
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»
. «. . -. «

- « - - s(
-

s. I·
. .t

o-0.«.« ·· ««-·
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«

-
. allgenteinen als eine pathologisciyeErscheinung betrachtet. Maud ge« »·

·(

. H; mehr oder weniger alle Hermaphroditem ja selbst hochstehendeskksksseeiisj
,-, Tiere sind noch ausgesprochene Zwitter. Bei Bienen, Rebläusem Spins-k.-FT««'-

.·««; nen u. n. entwickeln sich aus den von! weiblichen Individuum gelegten«
« Eiern Nachkommen, ohne daß eine Befruchtung durch Männchen statt·«—

.

· gesunden hätte. Man nennt diesen ganz merkwürdigen Vorgang P a r-··.:« --«g-;’«.""

kii nstlich einzuleiten. Der berühmte Gelehrte schreibt u. a. darüber:

·Ehlorkaltum zumseewasser die Bildung von Polwspxij

« frnchtete Seeigeleier aus normalem Seewasser in konzentriertes See-« -·

·«

- inales Seewasser zuriickgebraclft worden waren, zerfielen sie in ebenso ·«

- ; wickelt hatten. Doch lam es zu leiner Blastulabildung,»so daß-H;

«« Zwischenstufen und N, P sen n i g. Wilhclmslicsz ·u. s. Nachentdecletz B
·

.« .

s Z. V. Die Clitoris Ist mchts anderes als ein uerlurnnierter Penis und bei» den s—

     
 
 

 
 
 
 
  

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

"-«.-. « Z« "« ’«"'·:·-«-«E«
,

· T· ·-":·--««««·7"-««7x.- ... is» .«:.:.··«««·«««i-. '««"—««·-«"-·-F-"·7««-;":'--· "7««3"JTT.TH«E«F·I«·«·---E7-C.-J«JEETEFEFP’FV"VJ «;

«·-..«·«« '
·

· ·· I' '- « - -

« d: «. .«’.-·-!. ZEISS
. «.

IFEGEISTER ·."-" « ·

·. «-»« schreibt: »Noch wie·«vor«iibten sie eine unbeschreibliche fast knngiskkzzikäixxzds - «-

·« « «

»

.

«
""

.
«EWJ,".,C»

.«
- Anzrehungslraft gegenelnander ausJSie wohnten untei einem Dach» ziemlich tiefer Stusezusammem Aus einer weiteren Entwicklungsstufejxskzsis

aber selbst. ohne gerade qnkinznzkk z» denke» m« zndekm M» CUSIJZP sitt« geht die Fortpslanzung von bestimmten Zellen aus. Die Trennung
hgschzskigkipzkz z« Gzkellzchaft hin, »» hergezogen -

nahm» str der Fortpflanzung dienenden Zelle in männliche und weiblickie ist eine
d einander . .-«··. Nur die nächste Nähe ko n ntesie b e«tuh i ge n ab erszH ·««· Akt« höbkks Skllis -

«« Å DE! dssskksndkkkkesk ZEUEU Mkdms iU VTIVUDTVCUEVHEYYEYIFYT
a r! C) völlig b erubig en . . . Ja, hätte man cins von beiden ans«- OVACMU NUM- dem Eiekspck mszd dem Hoden« Beidsokgone H«
Wiss« Ende der Wohnung sestgehnltkn, zng znzzkz Hm M, nach »» «··««··.-«Z··- zunächst in jedem Individuum vorhanden, doch so, das; bei einer bestimm-
nach von selbst ohne Vorsatz zu ihm bewegt« Eine» zudem, H» M» J.:««-F.-· ten Esttwicllungsstuse schon zwei Zwitterindividuen zur Fortpslanzung"· ««
ksssnien Fall von Fernwirkung erzählt Helene v lstakowjitza «« «·."—«-"«-'.;- ··3..«·;i«zusammentreten. Auf einer weiteren Entioicklungsstuse bleiben entweder 322859 '«T.f9
»Meine Beziehung» z» F «. z, z » an d saspllzszfSie schndeszt J« ««·.Jk"·.",«·. die Eierstöcke oder die Hoden unentwickelt und es bleibt in jedenk Jndisspss J«-

-7: sie stets die Nähe La sa I l es fühlte, ohne zu wissen daß er ihk Ins« «; THIS. viduum nur die einem Geschlechte zukommende Keirndrüse erhalten. Aus Zkkzsxzkcxs
» J. sep- Bezm normale» Mensche» i» di» Fernwirkung de; Skxuaspdg no; - ,«..··. noch höherer Siusekentwickeln sich dann die Organe (Gebärrnutter), die JIFI

J. «; nicht einmal so merkbar als bei vielen Tieren z. B bei Schtnetterlin en ZEISS·
. .· :· die aus Kilometerentsernung vom Weibchen cingeloikt werden Ein gon»««-·««·«;«· »Z-«"«·i:«i« den Tieren erreicht, die lebendige Junge gebären.."1 Aus szdieser kurz »F»
- - · besondere- beweise-kräftige; Beispiel ist die Befkuchtung de: Fisshzikk zmäs II .«,-« gis-Ei « gefaßten aber erschöpfender! Darstellung ergibt sich, daß die Trennung ::3-«
«««· »« «- die Fischmännchem ohne daß ein Weibchen Hohe; z» H» bmucht D« s ,-«.-«?..- der beiden Geschlechte: in zwei Individuen, weibliche« und männliche, --

. Phiinomen ist nur danii erklärlich, wenn man annimmt daßdielkzes ««««.Tj«««· bereits ein höheres Entwicklungsstadium darstellte und die Vereinigung .;.-«
.

»;
den weiblichen Eiern quggkhknze Skxxzzspdkkafk di» Desameg »» I; »·..«c»·,·"T· ’i»-«·-:«·«T des männlichen und weiblichen Prinzips in einem Individuum, der;

«in die Nähe kommenden Fischkniinnckzgng zugkzst Ab» w» staschen ·«.’«-».’»-«· Hermgphroditismusdas Uripriinglichereund Ältere ist. Selbstizf
nicht einmal »so weit zu gehen. Die Liebe zwischen Blinden ist uns ein «die menschlichen Genitalien zeigen in ihrer Form noch deutliche Erinnegszsjs J

»

weit nähekstkhkndgk Beweis H« di« Fernwirkung d» Scxuaspdä Es :".,J;«.»-»· rungen an ein sriiljeres Hermaphroditenstadiumz. Die Pflanzen sind« B.

then o g e n e s i s (Jungfraugeburten), und dem amerikanischen ProZ f
Jessor J a,e a u e s L o e b ist es sogar gelungen, diese Parthenogenesis -

« s.
»Es ist seit einiger Zeit bekannt, daß unbefruchtete Eier der Echinok -""·

« i«

der-neu, Wiirmer und Arthropoden sich zu teilen beginnen, wenn sie ver- ··
«

hältnisiiiäszig lange Zeit im Seewasser gelassen werden. Dies wird im

lang es, durch Zusatz einer sehr kleinen Menge von.
i

 

iörperchenimunbefruchtetenEieinesMeerwurmesYFj
elmetopterus zu verursachen. Morgan brachte unbe-

vwnsser· Es bildeten sich in den Eiern Zelllernr. Als die Eier in nur«-«!

viele Zellen, wie sich vorher Kerne in der konzentrierten Lösung entskdfks
-..S«

«· « ZEIT-is«
s ais-»« visit, i. c. S. s« n. nur. dazu Ananias-z. gzeicxzrechsakivkfsgkFjzkz
Charakter, Wien 1b03; vor allem aber H irsrhfelW Jadrlsucher sur stät-ge YUYIHFZFI

· --.«-«k- I·-JJJJCAY
. - - «0.«.« ««

Weibern der dunklen Rassen vielfach ganz ausfallendausgebildet,»-«--«», «,- P—«,·»7z··ZJ-Z·;;Fz·-··.Z;
f

«

«'
.

- -

- «: .·
« wol; II· YCQF JLII THE

.
. .

.. . -. .· »-.»««».,:»Js«j»«ss«?« J·- J
« «·TLJF7—H7SEI«Z-I



 

AUET WUZ DTS Sperinatozoon in dasEi siir den Be»

«» t u n g . . . Zum Schlusse können wir die Frage stellen, ob wik ckwkkkskkx

- sgtzttösktbhot Furchung der unbesriichteten Eierjvons Stelle in Platos Gastniahk »Dort-umgab es drei Arten von;

. eksvuäghentsexntsksislsdklss Hi« Ist Chltkkchtvie die« cibo i· Menschen, nicht wie seht nur zwei,
C C svchddaß die unbesruchteten Eier der« -

xthenogenetischen Entwicklung des— Embryos bei.

.

«

· handensein beider Odarten gebunden sei. Gebäu-en, das heiszt Neu. ·

·

? positiven Ods, also bei eiiier Störung des Gleichgewichtes ziviskizkxk i» .-'.sz·sI -

«

«

l« Wiss«
-

·« s Das sind jene Elemente (meist Metalle) die entweder einen e l e l t ri
.

. »

s
» Strom erzeugen, oder durch den elettrischeirSrroni uns; Ue Aug« zgk zskzzpz ;

«·-

.-weder seine genügende Menge von Eoneii w til " d« « «?
.

«

«·»" Zellteilung nötig sind sitze, O, 110 öd. a.)«odekr g Llrliihöli egikiceckkiingrikgAs«

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

.««
.

·

.

.

» tsx -
F— z« ...-.s-,«,i : l. ««-'.»-.·

ZFFZZJZZJZZFFZZSFZSIIESBei-Ists»set! -t.-s-.«.s.;.(:’«.skts»I)i.s»k·k1I·t«-«« -t»-.-.-ASCII? .: .

.

-

»

 

· - jsxx . ,

Aus viele» beide-n« M l ck Z» ·

- -·, ·
·

« Hgzzszivie stanimesgescliiclstlich per analogiara voraussehen tonnteng
. .

«! Uns. s« M! M! Probe und Gegenprobe verxj-J·'».3s-.- jedem Wtenscheiy wenn auch nur schwach die Zwitternatuh der dermaslWIksssikx
halten, ergibt sich, das; die Versetzung einer kleinen Menge von lcaliuni«’«·sz«,««k«i Ist? phkoditisnins vorhanden sei d i) keinekdon uns ist wie Weiningerkäkttbskksk

-««'.«I - «— s « · - . UZFH H; s;
v :-dksvsganz richtig gefunden hatzabsolut undganzinönnlichoder weiblich;"å·»;3·.ss«»."»chspkikspm sspkkchkk dUkch Mdgvkstttsth vdeellc oder überhaupt durch-IRS

- sondern wir sind Mischungem in denen entweder die männlichen oder-JEAN
« - «:»Jonen«· erseht werden kann) die. Entstehn g n g H, z · «» is»

DasszScewasser besteht hauptsächlich aus Wkcisser es: Ksacllzl
natur-ists, also aus einer Iivclisazlösung von der wir durch NeicheDYTFYYszF
bsich Wsssklis daß— sit! Odttkllsttv ist. Die den elektrischen Strom
das Leben bedingenden Jonen aber sind odpositive Metalle oder solches; « »«

" die weiblichen Eleniente prozentuell vorherrschengBei manchen Männern ·s-«· Hi.

’I.3-.".T«- wird z. B. 75Z, OR« 90363 QZZ Männliches Sexualod uiid deniöss
entsprechend Abs, Als, Its-Z, BE Weibliches Sexualod vorhandeiixzski

K. sein; bei manchen Weibern hinwieder kann MAX, ZOZY SOJZFIZZSH
-,L«L-.«.s!; Weibliches Serualod und das iibrige niönnliches Sexualod sein. Weiter "·

und siir die Praxis besonders wichtige Spielarten wären dann noch
·-«-««-s-"daß z. V. das sexuale Nervensystemdes Shinpathikiisgeslechtsund die;
·

äußeren Genitalien und deinentsprecliend die Detumeszenz männlich, die «;

»K«ontrektatioii und das sexuale stervenshsteni des Gehirns. weiblichzj
späten, oder unigekehrh -Derartige Möglichkeiten sind nicht«nur«zu’·

· «« ·«·. vermuten, sondern müssen existieremgweil es heutzutage noch sowohl-H
.· echte als Scheinzioitter gibt, die sogar im·-Äußeren schon die weiblich
« niit der iiiiiiinlichen Natur vereinigen. Dadurch erscheinen mit einein-Z·
«·

mal die Mythen der Alten in einem völlig anderen Lichte, und die-Z
»»

rötselhaste ltberlieserung von« der Existenz liermaphroditischer Menschen«-F?
gewinnt bedeutend an Glaubwürdigleit Soheißtes an der berühmten«

7-.;k« i

 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

 
 

Menge von Jonen, welche siir diesen Prozeßimgiigssjg Hi, Du»

lkUchsUUllYPkOdEß hineintragen mu '
"

- . . ·

sz sind Jonenns
Ehre Jonen und nicht die»Nutleine in«dem Spermqspsz II«
Odvon sind wesentlich sur den Prozeß d« Vkkknchsp .

Utklktb tunstltckle Parthenogenesis bei Saugetieren erzeugen zu können; —

nämlich Männer und Weiber»
wischenartx ihr Name ist nochj

Essind dies die Mann—
Zeus, um sienichtk

« sondern noch eine dritte Z
« übrig, sie selbst aber sind verschwunden«

·-«— weiber oder Herinaphroditeiy die
- zu niöclitig werden zu lassen, später in Man-n und«

S .. . · ,

«—- Weib trennte »Seit so langer Zeit also ist die Liebe« zueinander
»O u g e»t i e r e n »ve ich i n d e r n u n d ich h alte e s se r n er h i n -" »-.. « den Menschen ungeboren, diese vereinigt ,sie miteinander zu der alten

B« chs l« k U U M Cslclcklk VIII! VI! tch ein e noriiber gehende « zNatiir und versucht aus zweien eins zu machen uiid so die menschliche
eran»der·ung in den Jonen des Blutes auch eine .""·«··-«; Natur zu heilen. Jeder von uns ist also nur ein Stiick von einem

V s I I st s U I? t il E P o r»t h e n o g e n es i s bei S ä ii g e t i e r e n «: is: Menschen . . . Also sucht inun ein jeder sein anderes entsprechendes
I « «« d« «! I« «! kv s! Ists-«« Reiches« boch wiikde auf Gomit-E« -

·
-·;-— Seiten« eines-de: i» de: Vier( case-kais, 1) ekwiihute himmlische, ode-

nach der syrisclien Bibelversion (Peäito) einDiese! Ttttsvchcii sagen, das; das Leben stets an das genieinsaiiic Mk. ,,gottniensclisiclie" Adam ist
« ' Zioitten ebenso die Engel oder ..,Gottnienschen", die sich durch die Ver«

«- mischuiig iiiit den von der »Liebe« staiiiinenden Uduniuwcibchen erstzu ««
·

Mann und Weib entwickeln. Jn allen illiythologien ist der niit sich
- «« selber zengende ztiieigescliieclitliche Urgott der Stanimvater des Götter-

iinerost in der Theogonie des Hesiop
Iixsx H:

SCCsllEIFUkchUUAbetgenkönnenw i s
uug im Secikmiiekrpteiokn Ja, huixeeiszskksk IFHYAFFF».

« »d- .
«.das nur die gonen des Blutes den Beginn der spqpzzz

 
 
 
 
 
 
 

schofscn neuer bclcbtct Materie, tritt auf bei besonderer Verstärkung der

beiden Ovarien. -
«

. »«

W« bitt-M dsttttls M« cklsttltsch »und phhsiologiscli bestätigt gesunden, was ’ I« «

ssxia seien· «n« - - - «·"—-T"·i
die· ftelrsacllyee der Iizteelidtltiseaticlfgilxsknurrt-K K n v I l e nmaenmchN d« Kmitospb

F « B« El« ist! G II« Untersuchungen oder. lünstliche Parthenogcncsq Leipzig,
e nsis

und Sllieiiscliengesclilecliteks
»

«

dn s, ebenso wie Wotan in der nordischsgernianisclsen EddaL
.

n. eiuk die Leiden-sung mit: wichtigsten-m» das;
albernrn iibersrduiig

 
· I P la to s, Chors-essen, Stab. l(

z, heute allgemein angcnonimeneii
«

·. einzugehen« ist hier rlicht der Raum. Die

·

Urlniiden und die.,.Eiigel· und »Gottmenschcn' der Bibel. - .» ; ·
. »»

. s« E « Der hebräische sömor = Lage: --s Wort = Dmir. .·.ln sprincipio « eret»",·- »»
»verbunieic.s"«

»

«

·

«

’ ««

«. « Darüber vgl. Audsührlichcs in. J. Laus-Les
. ..Ostara·«f-Verlcig, Rot-atra, Preis K Z.- - Mk. YOU.

Ist) u. s .

dieser deriidinlcii czztelte H» »«

se Wesen sind die »was-if· der assvrischenzizssj F:

befördert werden können.
.Jene« does, i. e. S.»2o. -«.".. ».

» --- «« ..
---

.

s
-

« -·

-· .·.8 ..—--...·
- «

«
-

.

«-
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«-

.-

s.-"·.«--
«g: .--«-·:-.-·.«-·Das sind also keine Phantasien und"sypothesen«niehr, sondekiiszwtögsszkss Z·

. .--·;

Moll, die für »einen Schlag« (i..-e.· den weiblichen) Vorliebe· heitern?-·-·- lichkcitein die der Wirklichkeit gleichzusetzen sind, denn-jeder Mensch ZEIT-·macht »in« seinem Leben ein bisexuelleslk Stadium durch, das Stadiumder It» ii d h e i t. Das Kind ist —- das wollen sich Eltern uiid Erzieher «F««Y«-,-WVYZI MkkkM «— dtltchaus nicht asexuell und unsinnlich, es ist vielniehksfiKdkvesgkichlsckltlkckx Diese Zweigeschlechtliclikeit birgt eines große Gefahr i« ·-««'.7lT'-Isich, denn gerade in diesen! Alter ist die Möglichkeitgegeben, das; der sexucg THE;
· heranreifende Mensch durch odische Influenz honiosexuelbwirdz diese THE?Gefahr ist in unserer frauenrechtlerischen und sexualhhgienisch unwiktjssissz

- »; levdetkseit lege! lehr groß— nimmst· ein im bisexueucn Stadium II«befindliche: Knabe mit einem hoinosexuellen Mann in Berührung, so’3«-T«.«· wird durch odische Influenz seine Entwicklung auf die weibliche Seite«»-«;-·’ abgelenkh umgekehrt wird ein Mädchen durch Verkehr mit einem houios
»« sexuellen Weib in die männliche Entwicklungsrichtungabgedrängt. Aber .·i·.·.7·
»

nicht allein der» honiosexuelle Verkehr, auch die ü b era n st ten g u ng -:«·.««
H: durch geistige Arbeit, also die iiberinäßige Ausbildung des««Z;"··
,

Gehirns und des im Gehirn befindlichen Kontrektaiionszentrunisz!kjszkdessen in änn liebe,negative Grundnatutz wir oben klargelegt haben,if»ii««z·-wird das Madchenjeiner Weiblichkeit berauben. Es erklärt fiel) daherCUZ KATER! TJJEOM ivwohl die ererbte als auch die in der Jugend·s«·«".·7.
«. erwor be ne H oniosex ualität und ihr unheiniliches Anwachsen
in den Zeiten und Ländern des ausgesprochenen Frauenreclytes und der -,·««,·«——-liberkultur. ,,Studierte« Weiber sind iniiner gefährlich und abnormalskjLfåJch führe nur einige Beispiele an. Die ganz männlich aussehendeGeorge Sand· mit ihren scharfen Zügen, die Hnaigre com-no anelou«, war in die mehr· oder weniger weiblich veranlagten Männer ·-Musset »und Chopin tverliebtsp Die Dichterin Vittoria Ei: «

C o l o n n a war die Freundin des homosexuellen M ich e l a n g e le, ,2"--,«s-

«· kaueienneCls Hoinosexuelle Gönies und Berühintheitwciren auck):"«-'..-«··»sz-»
· «

Wilhelm 1lI. von· England, Philipp I., Stamnivaters der-»; -··· «d’Orleciiis, der Kardinal Mazarin, der große C on de, Karl IclLi·«- vpn Schweden, F r i e d r ich II; v o·n P r e u ß e n, L, u d w i g;11.« yon·:.:«««’«»:?«r«-"s"··«.«-.··’;Bayern,ftleist,PlatenJlieethovenuswcki « W«
Ein weiterer besonders schlagender Beweis für Ydie bisexiielle Grund«

.

«

-natur des Menschen sind die Kastration und ihre Folgen. Früh«
. ·.

zeitig kastrierte Knaben (d. i. also bei Fehlen der männlichen Keim·
s « ·" driisen) entwickeln sich in weiblicher Richtung. Sie bekommen eine hohe

«— ." Stürme, bleiben bartlos
«.
und sehen . an Hüften und Brust Fett an.

.
Unigekehrt entwickeln sich kastrierte (der Eierstöcke beraubte) Mädchen:

- sie bekommen Bärte, tiefe Stinime und bleiben busen- und hiistenlosffsp
»«

.
Dieser Vorgang läßt sich -leicht erklären, indem man in jedem Kinde

··-.·«-·-.

«

annehmen muß, die sich im normalen Zustand gegenseitig aufhebtz Durch
·

· die Kastration aber wird entweder die weibliche oder die maiinliche.·zs.-,
« J. Kraft aufgehoben, so daß die entgegcngesetzte Kraft dadurch freisunsdg "

sofort fornibildend wirksam wird«- Die Versuche Lords, die
«, ".·.'.- oben envähnt haben, bringen dafür einen experirnentellen Beweis von

F« zwingender Überzeugung-straft. ldastration nach der Pubertät hebt
«» -— nicht iniiner auch die Detumeszenz und noch seltener die Kontrektation ·-

· ·-,
·

auf, weswegen die alten Ränierinnents und »die inodeknen—· von unseren
H· Frauenrechtlerinnen ganz unnötigertveife bedauerten —- Qrientalinnen
«« den bequemen Verkehr mitzEunuchen und Skopzen mit Vorliebe aus«-«

suchen. — -· "- ·
· «« « « · «

die männliche Madame de Statt! war in August Schlegel, den :;«2«»;- J» Au» ssnkk z» Mkzzfch wies» in« ejnspszgkkx kzjsexgegzg StadiumHVMOTCFUCUØU Hdtlslkbkkk ihkkk Kktldsb Vvtlkcbd die Ulövsllichc Klktttt --- zurück. Peiin Maiine sind die Keinidrüsen —- entweder früher oder »!Schu ma n hatte den weibischen Robert Schumann zuni Mann. -«,;’Berfallszeitenllsind immer frauenrechtlerische Zeiten und. Zeiten der
Genick» Genies erben aber häufig ihre Genialität voii »gescheiteu" «·«««

· Miittern, leider aber auch oft die Honiosexualitäh Julius Cäsar « z·-
«- war ,,aller Weiber Mann und aller Männer Weib gewesen«. «

Hadrian hatte feinen Antinous, Friedrich II» der sahen—
stauferkaisey und sein Namensvetteiz der letzte Babenbcrgerherzcfg

»Friedrich il. von Osterreicki waren hosuosexueli. Der Sohn -
·-

Ludwigs XIV. war hoiuosexuell und Liselot von Ort-aus
berichtet, daß er deswegen so lange keine Kinder bekam, weil et alles
»iiberztverg" machte, bis ihn Freunde »genaiver" unterrichtetem Paris

·
.swar damals ganz pervers und am Hofe gab es kaum 6 Männer unter -«-.-«i

später, das hängt ganz von deni Leben des Betreffenden ab — erschöpft, k
»« es fehlt daher das polare männliche Od nnd das weibliche Sexualod .-

·

··toird ininier stärker. Dadurch wird die bisher rätselhafte senilez
. Homosexu ali tät -— d. i. die plötzlich und oft heftigmuftretende H· ··
· Leidenschaft von Greifen für Jünglinge und Jugend überhaupt «—-. ungee ·« »;

I' «» ««

U »Den man dreier-Horte, dass er osft bcy den sangen leutten die danie agirte.' .-

sde l ni on l« isriese d. Derzogin Elisabetb Cbarlotte v. Urkund, Leipzigzlsosh «— -

I« Vgl. die wirklich genial Ionzipierte Sein-ist: Belastung und Entartung, ein Bei· T
-·« trag zur Lehre dont kranken Genie von Dr. J. Sadgey Leipzig Werks-««5««.;·;,« iutne ,

Mk. 1.b0.
««t-.·.-· ·

IF; iihlcn der Iettpolster am mon- veneriy Schau-hear und Dienst-knallen:Cz? »F« sP l o h, D. Kind. M. 1882 l! 40s). «.·· ««
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fnr ganz junge Weiber wird dadurch verständlich. Die Geschichte v«oiik·-«.«F«;,s«-«T-J. -- um, Mk. —.90. — us. Heistschec führt in diese: »hskchintekkiiauiea S ein«-«- As«- David und seiner Abigail ist ja allgemein bekannt— und wiederholtj·«·«·«"··· - and, das; die alten germanischen Walburgeii die religiosen Stätten der Rassen-ht- J·:.-. · sich auch heute noch unzählige Male.
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·« Lukas Rades-int- Roman von Rudolf-Hans Vartfchs llierlag ·L. StaaknidnnJZ:9««-«"f··s:i
. Leipzig Ist's, Mk. b.—. — Lukas Rabefain ist eine For ehung des berühmten»« «.·. Nomaned der ,,Zwölf ans der Steiermarlc eine Fortse ung im höheren Sinn, «» .eine treue, höhere Tntwicllunggstiise des Vaters, eine Erhöhung es Stand-·:«.-«,·-·; IIpinilteg nnd der Betrachlungdlneifr. « Die schöne grüne Steierrnarl mit ihrenssp HI-Lenten ist der Rubinen, der entseglichtz abscheuliche »Weltlrieg«. der Hintergrunhjszksiiz««
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dieses grossen Wertes. Rot lehrt eten. Auch die schöne Literatur hatbeten geksszskkski
· lernt, und lein roblem bewegt die Menschheit-so sehr als das« Problem der«.·7.sz«».;.s;«s· « ·.- ·» Religion. Nicht d e allein selig inachende Januar, nicht Macht und Drillxwerdeiispsk ·« ·

.; die leideude Menschheit erlösen, sondern allein die Religion, allerdiiigssditreinezszzz,·.««J -und wahre Religion, die Gott im Geiste und in der.Wahrheit fncht».sunbzd·ere rt»·7··-.ZI«.-k»-«! Lnlasz Rabesaim der höld der Geschfichte ist eine «der schönsten und"tie ten-« Fkzkz« Figuren, die R. H. Vartsch gcfcha cn hat, Hist der Apostel einer solchen Reezzz
«» ligioiu Vartsch ist in diesem Roman wieder gewachsen nnd steht heute in der-BE»deutschen Romanliteratiir an derhdchsteii Stelle. Wenn einer ein Osterreichrrzzd ·«

, unt-Hals solclärszder Bahnbrecher einer neuen geistigen Kultur ist, Ifojjstjijesfs E« -«R. . art s. -
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Verirrt- Llebe, Er ählimgeii von Rudolf Hans, Verlag L. Staub-rann, Leipzigszk,ir:« ’«

«. Ists, Mk. Z.—. - er Verfasser hat sich dur seine ·, riebINRomane belanntgpxij
.

nnd berühmt gemacht. Der heitere, sonnige ptiniisniiis war es, der ihm die-ji««Herzen allcr Leser im Fluge eroberte. Sein neuer Ylovellenband zeigt denselben;schönen, geuiiitgtiesen Charakter. Es ist ein Buch, das in diesen traurigen e-
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vollendeter Schdnhett und höchste: Dtsserenzleriins er· beiden Ieschlechterzsp z. .· zs    

 
 
 

«

- kalt-Religion niiserer Vorfahren waren, das; die religiösen Tänze den rasseniikz us««— ziichtcrischen 8Ioeck hatten, die schönsten nnd stärlsten Menschenpaare ziisarnrnen-«-.·E.7y·"'j?-«zuführen. Die Erotil war den Ariern etwas Heiligez etwas ilieligiöfesx weil es zis-
»»· .

ie Rasse schuf nnd erhielt, nnd unigelehrt, die Religion war nichts anderes-i» J«als wissenschaftlich begründeter und llinstlerisch verklärte: Rasse-statt, eine An«
·« « schauung, die ich nunmehr seit 20 Jahren verirrte. Zu meiner Freude und Ge-;«-.».·» .s· iuigtuiiiig louimt Hentschcl ani Schlusse» seiner Ausführungen auch zu .der.«·»».P· «. voii mir seit zwei Jahrzehnten vertretenen Ilberzengiing das; arische Rasfenzucht.—5«·.23,·-.,-gjfz ·· sticht uns dem Wege er »Wisseiifchaft", oder in Form· eineg «Eingeschriebeiien,-.·z,-l4»;-;J.-e«;,- Vereinesc oder einer »Geh niit beschränkte: HaftungI sondern nur auf-.dem.««i« ·«:.:s

« ·,·-"-, «· seit den ilrzeiten eingeschlagenen »und sicher-zum Sielefiihrenden Wege derive-Tags»DE; Religion möglich ist. -
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So lassen sich denn also alle Erscheinungen der Freundes» Nächsten-TVerwandten« und Geschlechts-liebe (sowol)l der normalen als der ,,ab-«:normalen«) einheitlich und natürlich erklären, und zwar mit derselben«Begründung, die schon Plato ausgesprochen hat und die lautet« Da Si«Verlangen abeeund Suchen nachdem— G·anzen«l)«eißt·
.Llebe.«" «- ·«« « ·: -. «-
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A n in e r l u n g. Nach Jmpriinierung dieser Schrift teilt mir H. v. W» ein Ostern-ELeser, mit, das; bei Affen und Mittelländern sexiselle Aufregung reslrltorisclp aus
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- .·T IF» Spiele sind der Bibel entnommen, nnd handeln von Maria nnd Jefiis, während-'- -·.
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. «« i-.s·. das lchte Spiel eine gcnialsphantastische Szene von allgemein t mbolis er Be-—·»·«-.-,-·.«,J
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dentuiig ist. Aber alle drei Stllcte sind nicht Darslellnngen eines inzcisch ctsales, Ezz-- ««

, - säh. . sondern des Schicksale« der Menschheit. Cirisivoiln ganz neuartlge Eiiisålle,1·2«j"-;··.-,k.. , - « — «« .-' ·
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«« gigantisclie nnd gewaltlge Szeuerleiu die ans der Bühne von stärlster Wirkung Why-»F«,

. «· -« sein niiisitcm heben das Dranieiibiich weit über die gest-ähnliche DraIneiIllteIatiIrJOYJFHHY.··- · ' z· «« . «. . «: Laotfr. Todte-listing das Buch teil Alten voii Sinn nnd Leben, tlber r t vonJ«-··’"«"
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«;- IT - IF. « Richard Wilhelm- Verlag Enge-i Wieder-ichs, Jena this, Mit. s.-—. — o dick-»F; .
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, und so ast hört man von dem Llsihorisniesibiieli des Laotse nnd so wenig gutes: «Y·«»—»-J.··.;·- «
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· vcrlädiiiichsdkeiitsctlse läslieiiscsziäidigeldn gäb es. R. Wilhelm lzrliigt bund status? ex!.

·» ·.·«». »kkgenkgm« W» Hzzszuggehkkz J· Lquz-Ltebensels, Iltddlingx zzkz .» von ein eann en er ag te ers s herausgegedeiie isn wnn ervo ge rii e,..,·-;«;J« «« s« F«
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· « « ed? lllud abe, die das Ori tnal in Treue toiedcr ibt. Das ltlu darf in detBidllos XII-i««, «;
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«« Grundlage, aber in dem Sinne, das; die Religion als einigende Macht, alsfksk
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:-« von Johannes Wohls, Verlag der..GiridosvonsLisbGesellfeha t, Wien W, Web-« F, « ·
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« gllgsse 2b, Mc. d.-—. — Guido« v. List ist "·einer der grii ten’1eht ·«lebendenF-·;,’«.
- raschen, eiii Seher und Denker. der toikllith Eivi leitsioerte gefunden hat. Es II«-

toar daher eine ebenso schöne, tvie danlensiverie Angabe, dem deutschen VollepW
«« ein Lebensbiid dieses Mannes dorziisiihrem Johannes Val li, der verdienst-«·

volle Herausgeber· der ,,ifirana« Eheosop isihes Verlagshauh eipzigi iind einer(
-·

· « derfiihrenden Geister der deutschen Theo ophie hat diese Aufgabe in länzenderjxj
»« Weise gelost. Wer ivifsen«iviil,wer Guido d. ji stist und den Geist e tue-ekle Hi»

«- zsplennen lernen.ioiil, der mnsz dieses Vuih lesen :und er» toirdJiii —-geiiffneieie·9.'«« «
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- Dingen eine neue, schiinere Welt erschauen. « L· ««

; Z«
- H! Uraristhe Gotteserienntiiis, oder neues Erioachen iin Sonnenreiht und dies

r·- Erskhliefzung der großen nnd kleinen M sterien von Ernst Liede, Verlag »du-·
· ·." mann Vorsdorf, Veriin W so, ist's, M

.
i2.—. - Jn die Tiefen fernster und

»F« diinlelsier Vergangenheit arisihen Denkens und Lebens iiiid in die lichidurihss
. flnteie Oimiiielstvelt der Sterne fiihrt uns Ernst Liede in seinem gi antischenk
·geisivolien Buch, das u den originellsien und« reiehhaliigiten Viichern berhaiipt
; sie rechnen ist. Er ver indet ariskhe Arihäoiogie nnd hiiofodhie mit Ustrologsy
Her erschließt mit uhilfenahniederiGuido d· List' chen eltanschaiiiing eine:

. völlig neue Wissen thust, die die höchsten Geheimnisse mit einer ans wunderbare
·—-·.·-" grenzenden Sicherheit löst-«· Vergåingenheih Gegenwart nnd Zukunft der Erde

««
und der Menschheit toerden dein eser in einein gewaltigen Gemälde vorgefiihrt

·« Inst) mit, a!iemlo en Jnteressemuß der Leser den genialeniiiedanleiifiiigeii des
»

uors ogen. « .« «
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.· gHDas Kind und feine Erziehung auf Grundlage einer vertiefteii Welt«
Ussansihaiinng von Viktor seines,

»
Verlag F. E. Bein-sann, Schiniedeberkp .

·-« Mk. 1.b0. —- Des Verfassers ioarmherzige Ausführungen reden einer individuellen-z
«' «« « Er iehun das Wort, einer innerliehen Seelenbildiingxdie den Menschen auf-IS»-
, ·. ? rüsten, estigesi nnd im toahren Sinne enttoicleln toill. Gut toeist er die siehe· ·-

-· sei e einer inielleliiialistischen und fchemaiischeii Viidagogil ab, die" alle seelische
-

«· «: Eigenart im Menschen beklommen läßt. Deshalb ist der Sihioerpuiilt der Eis'
-. ·«

" Mhiingnieht in die Korrektur der siinszeren Taten, sondern in die Reinigung der»
·

«. ·--'·-« otive ga verlegen. —- V. Heniel lehnt die belenninisiose Schule natnrlirhjssf
scharf ab nnd degriindet iii sehr anziehender Weise eine Erziehung auf religiöser-«·- «-
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« »· iirquelle aller Sitilikhleit erscheinen miifse. — Soivohl diese mehr allgemeinen Es«
»;« II« und theoretis en Ausführungen, ioie auch die praktischen Vorsiikläge sind ganz E?

-«:H-«·»-·;.»· unter thcosop isiher Zielsire igleit gesehenk weshalb« wir d e Schrifbsehr s

. Fa emkfehlen können. ·
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«) W edergebiirtsiehre Sonnenreiigion nnd Chrifientnm von Iriedriih Graf II! i«

bot! und sit Este-Wein. Max Littmanm Veriagsbnchhaiidiunkh Leipzig liiltixss
.".:«,-- Preis: Geheftet Ml.--—.80. -— Eine «fehr einpfehlenstverte Schrift fiir Snchende,.-

·» die das schaaie Vkaelivasser des Maierialisiniis verlassen haben, iim die Tiefen-by»
«

«« iind den Sinn des Lebensmeekes gn ersorsihen Vor allem aber fiir solche, dies-«?-
·. ,

schon mehr in der Erkenntnissortgesihritten iind befähigt sind, den tieferen Sinn «» .··.H-·«
«

·"
— »des christentunis gn erfasiem Sehr beinerkeiisivert ist, was der Verfasser übers? «« -" « «

- .Wiedergedurtsiehre und iiiassenfrage« zn sagen weih. ·
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'« ».’"»·z sit Egid stritt. Max iiiitniiinm Veriagsdiiihhaiidliing Leipzig this. Preis: xj
«; Geheftet l. -·b0. —- Diese Schrift, eine Fortsetzung der vorertvnhiitem iaszi s»
T. uns an der Hand der Offenbarung Eiiibiick nehmen in die wunderbaren Tiefe-Hi,-

·:- der heiligen Ebaiigelieih deren kanns-e, liirg nnd iibersichilieh gefasiie Bilder-» s«

filirift ivdrtlich gut nehmen nach des Verfafsers Worten dasselbe innre, »wir wenn
. «» .
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